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Ser befinitioe e i b g. 23 o r anf <b 1 a g
pro 1938 roeift an 2Iusgaben granten
542,900,000, an Einnahmen 519,800,000
auf, foöaß fid) ein SefZit non granfen
23,100,000 ergibt. Sie IRäte haben bei ben
Einnahmen f'eine SIenberung oorgenom=
men, bag eg en bie Ausgaben um 100,000
granfen erhöbt.

211s Sireftor ibes Sentralamtes für bie
internat. Eifenbabnbeförbe
rung ift Sr. 21. Scbraft, ißräfiöent ber
©eneratöireftion ber ©chroeZ. 23unbes=
bahnen gemäblt morben.

Sasfd)roei3. SonfulatinfRiga
ift in ein ©eneralfonfutat umg emanbett
morben. Sonful ß. ©treiff mürbe sum'
fcbmeiserifcben ©eneralfonful beförbert.

211s neuer ©efcbäftsfübrer ber Slip ar
mürbe Sr. £). 21efd)bacber ernannt. 35lit
ben tecbnifcben gunftionen mürbe 23itot
23ierre Robert betraut.

Ser ©ibgenöff ifcbe î u r n o e r
e i n oer3eicbnet einen erfreulichen 21ufftieg.
Heute säbtt er runb 2000 Seftionen mit
168,700 Élitgliebera, mooon 70,500 tur=
nenbe. 21ucb bie 3abl ber gungturner bat
fräftig sugenommen; fie säblt nabesu
21,000 Surner.

Ser appensettifcbe Hotelieroerein
bat einen fleinen „21ntZoierifrieg" ins ße=
ben gerufen, Er ift ber 21nficbt, bag eine
uierte flRabZeit im fßenfionspreis su Diel
fei, unb man ben goierifaffee unbebingt
abfdtaffen follte. Sis jeßt baben fid) aber
nicht alle Hoteliers bamit einoerftanben
erflärt.

3n S a f e 1 bat ber Eoangelif<b=refor=
mierte Sirdienrat befcbloffen, baff pboto=
graphifche Slufnabmert oon gottesbienftlt»
dien Hanblungen innerhalb ber firdjlichen
©ebäube, fpegiell Stauungen niäü oorge*
nommen merben bürfen. Sas Serteilen
non fjanbsetteln an ben Sirebentüren foil
nur nod) in gufammenbang mit offiziellen
fird)licben Solleften sugelaffen merben.

3n fi i e f t a I ftarb alt jRegierungsrat
Sr. 211bert ©rieber im 2Hter oon 75 3ab=
ren. Son 1912 bis 1919 gehörte ber Ser=
ftorbene bem Sationalrat an.

Sas ©enfer ©emeinbebubget ift mit
grunbfäfeltcber iSuftimmung ber Sertreter
bes Steinen Stabtrates nom ©enfer Staats=
rat gurüdgemiefen morben. Sas Subget,
bas nicht ausgeglichen ift, fiebt einensmeiten
3ufaferappen für bie Secfung eines neuen
21usgabepoftens 3ugunften bes Souriften=
oerfebrs oor.

3m Santon ©raubünben machen
fid) ba unb bort 21bler bemerfbar. Seim

Seftaurant Habnenfee mürbe beobachtet,
mie bie brei 21bler, bie fid) in ber bortigen
©egenb feit brei gabren aufhalten, auf ein
©emsfißen amguße bes OoaEotfcbna nie=
berftießen unb es töteten. Sas getötete
Sier tonnte ihnen jebod) abgejagt merben.

3n Sar'biu imSünbnerDberlanb
glitt ein 43jäbriger Sauer auf ber ©tall=
treppe fo unglüdlid) aus, baß ihm bie
©dmeibe bes Heumeffers tief in ben Hals
brang unb er oerblutete.

Sie ©tabt ß u 3 e r n bat ein ®emeinbe-=
bubget aufgeftellt, bas ein SefZit oon gr.
799,513 aufroeift. 3n biefer Summe ift eine
00m ©tabtrat oorgefchlageneErböbung bes
©teuerfußes um 3roei Sehntet Einheiten
unb eine SÖtilberung bes ßobnabbaues oon
2,5 Srosent oorgefeben. 3n ber 21bftim=
mung rourbe bie SRebuttion bes ßobnab=
baues auf oier Srosent feftgefefet.

Ser fRegierungsrat bes Santons 11 r i

bat jebe 21rt oon Hausfolleften mit Sar=
ten, Safchentüchern ufm. ohne bebörbliche
Semilligung bes 3uftänbigen ©emeinbe»
rates oerboten.

3n S a u [ a n n e bat fich ein Somitee
gebilbet für bie ©rünbung einer ©ebirgs«
unioerfität, bie ben fcbroeZerifcben unb
auslänbifcben ©tubenten ermöglichen foil,
neben ihren ©tubien Sport 3U treiben unb
bie gefunbbeitlichen Sorteiteber fcbroeZem
fchen ©ebirgsturorte 3U genießen. Sas
Somitee roirb unter ben bebeutenbften
fchmeZerifchen ©ebirgsturorten bie 2Babt
für ben ©iß biefer Unioerfität treffen.

Sie Semobnerin oon 21 o e n, Sßatlis,
bie ben Haupt=ßotterietreffer machte unb
ber bas ßos geftoblen morben mar, ift roie*
ber in ben Sefife ihres ßofes gelangt. Ser
Sieb, roabrfcbeinticb oon ©eroiffensbiffen
getrieben, legte es ihr 3erriffen auf ben
Sücbentifch- fobaß bie ©eminnerin nun*
mehr bie gr. 50,000 ©eminn einfaffieren
fann.

Ser Santon 3 ü r i d) befcbränft bie
3ugenb=Sinooorftellungen. Sie fantonale
23otZeibireftion bat nach 23egrüßung bes
Er3iebungsbepartements ^Richtlinien über
linematograpbifche UBanberoorftellungen
aufgeftellt, monad) einem Sinotbeater nicht
mehr als eine 3ugenboorfteIlung pro 3Ro=

nat geftattet ift.
3n SBintertbur bat bie fantonale

23aubireftion ben ©tabtrat aufgeforbert,
eine 21n3abl 'SReflametafeln, bie bas ©tra=
ßenbilb an ben tfjauptoerfebrsftraßen oer=
unjieren, befeitigen 31t taffen.

Sie außerorbentliche 3Sinterfeffion bes
©roßen fRates, bie auf ben 31. 3an. feftge=
fefet ift, befaßt fich mit bem ©efefe über bas
©aZregal unb bas ©efeß über bas ©afß
roirtfdiaftsgemerbe, bie beibe 3ur smeiten
23eratung fommen. Ser erften 33eratung
foil untersogen merben bas ©efefe über bie
ginansoermaltung. üßeiter finb Sefrets=
entmürfe betreffenb bie 23ermenbung ber
^Beiträge 3ur görberung bes ©chufees ge=
gen fBranbfchäben unb bas Sefret über bie
Organifation ber ©ericbtsbebörben im
21mtsbe3irf 23ern su bebanbeln. 21ußerbem
fommen sablreiche Sireftionsgefchäfte, 2Ro=

tionen, 3nterpellationen ufm. sur ®ebanb=
lung.

lieber ben Entsug bon gabrbe
mitligungen refp. gübrerausroeifen
für 2Rotorfabr3euge berichtet bas fantonale
©traßenoerfebrsamt, baß im 3abr 1937
im Santon 23 era 381 gübrern ber gübrer»
ausmeis unb 12 ßernfabrern ber ßernfabr=
ausmeis ent3ogen rourbe. 42 23emerbern
rourbe bie 21bgabe eines ßernfabrausmeü
fes oerroeigert. 23on ben insgefamt 394
Ent3ugs=, be3m. 23erbotsfallen, erfolgten
64 bauernb.

211s ÜRitgtieber ber 21uffichtsfommiffion
ins Santon ale grauen fpital
mürben gemäblt: griß fRuprecht, fßera,
fj3räfibent; grau öebmig 23öfiger, SBern;
grau 3enni=@rimm, 23ern; #ans SSRüHer,

23farrer, 2Borb; grau Sr. meb. ÜRarie
IRiaßlRobbi, Selsberg; ©iegfrieb ©cöeibeg=
ger, ißabnbofreftaurateur, 23ern.

21er3te, Sabnärste unb 21po»
t b e f e r finb im Santon 23ern Enbe 1936
tätig gemefen: 492 21erste, mooon 23
grauen; 233 gabnärste, mooon 17 grauen;
98 2tpotbefer, mooon 13 grauen.

3n ber EbußemSiesgrube bei 23 r e m
garten mürben brei 21rbeiter oerfcbüttet.
Smei tonnten nur mehr als ßeicben ge=
borgen merben, roäbrenb ber brüte fid)
noch 3U retten oermochte.

3n lletenborf geriet ber 40 3abre
alte Zugführer gobann Slichoer 3mifchen
bie Buffer 3meier 2Bagen unb mürbe er=
brüdi.

FUR TERLOBTE die geschmackvolle Beleuchtungseinrichtung

ELEKTRIZITÄT AO, Marktgasse 22, Bern
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Der definitive ei d g. Voranschlag
pro 1938 weist an Ausgaben Franken
542,900,090, an Einnahmen 519,800,000
auf, sodaß sich ein Defizit von Franken
23,100,000 ergibt. Die Räte haben bei den
Einnahmen keine Aenderung vorgenom-
men, dagegen die Ausgaben um 100,000
Franken erhöht.

Als Direktor des Zentralamtes für die
internat. Eisenbahnbeförde-
rung ist Dr. A. Schrafl, Präsident der
Generaldirektion der Schweiz. Bundes-
bahnen gewählt worden.

Dasschweiz. KonsulatinRiga
ist in ein Generalkonsulat umgewandelt
worden. Konsul L. Streifs wurde zum
schweizerischen Generalkonsul befördert.

Als neuer Geschäftsführer der Alpar
wurde Dr. H. Aeschbacher ernannt. Mit
den technischen Funktionen wurde Pilot
Pierre Robert betraut.

Der Eidgenöss ische Turnver-
e i n verzeichnet einen erfreulichen Aufstieg.
Heute zählt er rund 2000 Sektionen mit
168,700 Mitgliedern, wovon 70,500 tur-
nende. Auch die Zahl der Iungturner hat
kräftig zugenommen: sie zählt nahezu
21,000 Turner.

Der appenzellische Hotelierverein
hat einen kleinen „Antizvierikrieg" ins Le-
ben gerufen. Er ist der Ansicht, daß eine
vierte Mahlzeit im Pensionspreis zu viel
sei, und man den Zvierikaffee unbedingt
abschaffen sollte. Bis jetzt haben sich aber
nicht alle Hoteliers damit einverstanden
erklärt.

In Basel hat der Evangelisch-refor-
mierte Kirchenrat beschlossen, daß photo-
graphische Aufnahmen von gottesdienstll-
chen Handlungen innerhalb der kirchlichen
Gebäude, speziell Trauungen nicht vorge-
nommen werden dürfen. Das Verteilen
von Handzetteln an den Kirchentüren soll
nur noch in Zusammenhang mit offiziellen
kirchlichen Kollekten zugelassen werden.

In Liestal starb alt Regierungsrat
Dr. Albert Grieder im Alter von 75 Iah-
ren. Von 1912 bis 1919 gehörte der Ver-
storbene dem Nationalrat an.

Das Genfer Gemeindebudget ist mit
grundsätzlicher Zustimmung der Vertreter
des Kleinen Stadtrates vom GenferStaats-
rat zurückgewiesen worden. Das Budget,
das nicht ausgeglichen ist, sieht einenzweiten
Zusatzrappen für die Deckung eines neuen
Ausgabepostens zugunsten des Touristen-
Verkehrs vor.

Im Kanton Graubünden machen
sich da und dort Adler bemerkbar. Beim

Restaurant Hahnensee wurde beobachtet,
wse die drei Adler, die sich in der dortigen
Gegend seit drei Iahren aufhalten, auf ein
Gemskitzen am Fuße des Ova Cotschna nie-
verstießen und es töteten. Das getötete
Tier konnte ihnen jedoch abgejagt werden.

In Dardiu imBündnerOberland
glitt ein 43jahriger Bauer auf der Stall-
treppe so unglücklich aus, daß ihm die
Schneide des Heumessers tief in den Hals
drang und er verblutete.

Die Stadt L u z e rn hat ein Gemeinde-
budget ausgestellt, das ein Defizit von Fr.
799,513 aufweist. In dieser Summe ist eine
vom Stadtrat vorgeschlageneErhöhung des
Steuerfußes um zwei Zehntel Einheiten
und eine Milderung des Lohnabbaues von
2,5 Prozent vorgesehen. In der Abstim-
mung wurde die Reduktion des Lohnab-
baues auf vier Prozent festgesetzt.

Der Regierungsrat des Kantons Uri
hat jede Art von Hauskollekten mit Kar-
ten, Taschentüchern usw. ohne behördliche
Bewilligung des zuständigen Gemeinde-
rates verboten.

In L a u s a n ne hat sich ein Komitee
gebildet für die Gründung einer Gebirgs-
Universität, die den schweizerischen und
ausländischen Studenten ermöglichen soll,
neben ihren Studien Sport zu treiben und
die gesundheitlichen Vorteile der schweizer?-
schen Gebirgskurorte zu genießen. Das
Komitee wird unter den bedeutendsten
schweizerischen Gebirgskurorten die Wahl
für den Sitz dieser Universität treffen.

Die Bewohnerin von Aven, Wallis.
die den Haupt-Lotterietreffer machte und
der das Los gestohlen worden war, ist wie-
der in den Besitz ihres Loses gelangt. Der
Dieb, wahrscheinlich von Gewissensbissen
getrieben, legte es ihr zerrissen auf den
Küchentisch, sodaß die Gewinnerin nun-
mehr die Fr. 50,000 Gewinn einkassieren
kann.

Der Kanton Zürich beschränkt die
Jugend-Kinovorstellungen. Die kantonale
Polizeidirektion hat nach Begrüßung des
Erziehungsdepartements Richtlinien über
kinematographische Wandervorstellungen
aufgestellt, wonach einem Kinotheater nicht
mehr als eine Iugendvorstellung pro Mo-
nat gestattet ist.

In Winterthur hat die kantonale
Baudirektion den Stadtrat aufgefordert,
eine Anzahl Reklametafeln, die das Stra-
ßenbild an den Hauptverkehrsstraßen ver-
unzieren, beseitigen zu lassen.

Die außerordentliche Wintersession des
Großen Rates, die auf den 31. Jan. festge-
setzt ist, befaßt sich mit dem Gesetz über das
Salzregal und das Gesetz über das Gast-
wirtschaftsgewerbe, die beide zur zweiten
Beratung kommen. Der ersten Beratung
soll unterzogen werden das Gesetz über die
Finanzverwaltung. Weiter sind Dekrets-
entwürfe betreffend die Verwendung der
Beiträge zur Förderung des Schutzes ge-
gen Brandschäden und das Dekret über die
Organisation der Gerichtsbehörden im
Amtsbezirk Bern zu behandeln. Außerdem
kommen zahlreiche Direktionsgeschäste, Mo-
tionen, Interpellationen usw. zur BeHand-
lung.

Ueber den Entzug von Fahrbe-
willigungen resp. Führerausweisen
für Motorfahrzeuge berichtet das kantonale
Straßenverkehrsamt, daß im Jahr 1937
im Kanton Bern 381 Führern der Führer-
ausweis und 12 Lernfahrern der Lernfahr-
ausweis entzogen wurde. 42 Bewerbern
wurde die Abgabe eines Lernfahrauswei-
ses verweigert. Von den insgesamt 394
Entzugs-, bezw. Verbotsfällen, erfolgten
64 dauernd.

Als Mitglieder der Aufsichtskommission
ins Kantonale Frauen s pital
wurden gewählt: Fritz Ruprecht, Bern,
Präsident: Frau Hedwig Bösiger, Bern:
Frau Ienni-Grimm, Bern: Hans Müller,
Pfarrer, Word: Frau Dr. med. Marie
Riat-Robbi, Delsberg: Siegfried Scheideg-
ger, Bahnhofrèstaurateur, Bern.

Aerzte, Zahnärzte und Apo-
th eke-r sind im Kanton Bern Ende 1936
tätig gewesen: 492 Aerzte, wovon 23
Frauen: 233 Zahnärzte, wovon 17 Frauen:
98 Apotheker, wovon 13 Frauen.

In der Ehutzen-Kiesgrube bei B r e m -

garten wurden drei Arbeiter verschüttet.
Zwei konnten nur mehr als Leichen ge-
borgen werden, während der dritte sich

noch zu retten vermochte.

In U et endors geriet der 40 Jahre
alte Zugführer Johann Klichoer zwischen
die Puffer zweier Wagen und wurde er-
drückt.
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3} e r 3 o g e rt b u rf) I e e bat ben Steuer»
anfafe auf 3,5 Promille feftgefefet.

3n S i e 6 b a tb bet Süren befcbloß hie
©emeinbeoerfammlung ben 21usbau ber
Sorfftraße im Koftenooranfcblag oon gr.
102,000. ©benfo mürbe befchloffen, ein
Srojeft für ein neues Scbulbaus ausarbei»
ten su laffen,

3n £ b i e r a cb e r n tourbe non 3)aus
3U #aus eine Sammlung für bie neue
Drgel in ber Kirche burchgefübrt. Sie er»
gab insgefamt gr. 2253. ©s gingen ein in
£bierarfjern Sr. 693; in lletenborf gr. 1060
unb in llebefcbi Sr. 500. 2tußerbem ergab
eine Kollefte anläßliefe ber ©inmeibung Sr.
110.

Sie Secfets ufrige Sfeunerfee»
b a b n bat im oierten Quartal 1937 Sr.
83,500 eingenommen, gegen Sr. 78,075
im Sorjafer. Sie ©efamteinnabmen im
3abre 1937 be3iffern fitb auf Sr. 370,300,
bas finb Sr. 23,715 mebr als im Sorjabr.

3n S p i e 3 am Ufer bes Sbunerfees
mürbe am 24. Se3ember bie ßeicfee eines
3apaners gefunben. 5San nimmt Selbft»
morb burcb ©rfcfeießen an. ©s foil fitb uacfe

neuern ©rmittlungen möglicberroeife um
einen Srofeffor aus Sofio banbeln.

Sei 5S e i r i n g e n, oberhalb gatcbern
überrafcbte eine unerroartet niebergefeenbe
ßamine ben lebigen ©ottfrieb ßinber unb
rib ibn in bie Siefe. ©r tonnte nur mebr
als ßeicfee geborgen merben. 3n Steirin»
gen ift eine Settion bes fcbmeiserifcben
Serfeanbes eoangetifcfeer Arbeiter unb 2ln=
geftetlter gegrünbet morben.

Sie Seoölferung oon S-i el bat aucb im
Sesember eine pofitioe Semegung 3U oer»
3eitbnen unb beträgt nacfe einer 5Sonats=
3unabme oon 80 Serfonen auf ©nbe 1937

nur mebr 40,370 Serfonen.
3m Serner3ura finb in ben lefeten

3abren einige befonbers roicbtige Sioeau»
Übergänge befeitigt morben. So mürbe ber
Sioeauübergang ber Kantonsftraße 3toi»
fdjen Saoannes unb Seconoilier burcb
eine Ueberfübrung erfefet, ferner bie beiben
Uebergänge am ©im unb Stusgang bes
Sunnels oon ßiesberg. 21nbere lieber»
gänge finb in Slusfübrung begriffen. Sacb
ber Surcbfübrung bes für ben 3ura aufge»
ftellten Programms merben auf ber ßinie
Siel Soncebo3»£aoannes»Setsberg=Safel
nur mebr brei Sioeauübergänge befteben,
mäbrenb oor taum 50 3aferen biefe ßinie
beren 15 aufmies.

3n 58 o n c o u r brannte eine Schreine»
rei» unb Srecbflermerfftatt bis auf ben
©runb nieber. Sie Sranburfacfee ift notb
nicht ermittelt.

imnuii"!— iiiiiiMiaiiiiniiiTi>wurtt'^"i'tiiiiMiiiuiiiii!U,ii.ii!

Ser 5Bobnungsmartt ber Stabt
58ern ergibt laut fieermobnungs3äblung
bes Statiftifcfeen Slmtes folgenbes Silb:
1148 leerftebenbe 2Bobmmgen, alfo 3,3
Srosent bes 5Bofemtngsbeftanbes; neuer»
ftellt mürben im 3afer 1937 im gan3en 414
2Bobmmgen. 21m 1. Se3ember ftanben im
58erbältnis sum ©efamtmobnungsbeftanb
3,5 alter Kleinmofenungen (1—3 Simmer),
2,9 Srosent aller SSittelmofenungen (4—5
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Simmer) unb 1,6 Srosent aller ©roßmob»
nungen leer, ©eftbäftslofale ftanben am 1.
Sesember 67 gegen 55 im gleichen 3eit=
räum bes Sorjabres leer, mooon 16 58u=

reauj, 29 Serfaufslotale unb 17 2Bert=
ftätten.

©ine ^Beteiligung am S e o a 6 © r »

trag ift ber Stabt 58ern für ibre 58er»

febrsintereffen ftatt einer Sertebrstotterie,
bie nicht geftattet mürbe, in 21usficht ge=
ftellr morben.

5S3as ber S ch n e e f a 11 in 58ern föftet,
fagen folgenbe Sablen: Sie Sffiegräumung
bes Schnees oon Stitte Sesember bis ©nbe
bes 3abres toftete runb 112,000 Sr. Sie
Subrungen machten 26,200 Sr. aus; für
21rbeitslöbne mürben 85,300 Sr. besafelt,
roelche 58eträge in ber erftgenannten Sum»
me inbegriffen finb. Sa3U tarnen Heinere
21uslagen für Sanb ufm. 58ei ben großen
Schneefällen unb bei Sereifung ber Stra»
ßen begann eine ©guipe fchon morgens
1 llbr ihre 21rbeit; eine roeitere ©guipe
fefete um 4 Uhr mit ber 2trbeit ein. gür
bie Straßenreinigung mürben sablreicfee
21rbeitslofe eingeteilt; fie fanben fich be»

reits oon 4 Uhr morgens an bei ben 2tr=
beitspläfeen ein.

21n ber U n i o e r f i t ä t Sern hat bie
Sottorpromotion an ber pfeilofophifcben
gafultät I beftanben 5)err #ans Sommer
oon Sumisroalb.

Sie Saferne 5Bern erfährt einen
2lusbau burcb Schaffung oon 3tuei großen
©ßräumen. Unter 2lt>3ug einer Sunbesfub»
oention bat ber Danton für bie Soften auf»
3utommen.

Sas Scbmeiserifcbe Schüfeenmufe»
um mirb als 2lnboit 3um fnftorifcfeen 5Su»

feum auf bem Kircfeenfelb erfteben. Sie
Släne ftammen oon 2Irchitett 58ertallo.

©ine Slugtecbnifche ßebrmert»
ftätteunbSegetflugfchuIe erftebt
auf tommenbes grübiabr auf bem gtug»
olafe Setpmoos. Sie ßebrmertftätte mirb
bem befannten Segelflieger Hermann
Schreiber unterftellt, ebenfo bie Segelflug»
fcfeule, bie ftänbigen ©baratter bat. 58eibe

Setriebssmeige unterfteben ber SUtflPtafe*
genoffenfchaft Sern.

Sie S a u » 501 e f f e in Sern ift nun»
mehr oon maßgebenben mirtfchaftlichen
Serbänben übernommen morben. Sie un»
terbält eine Sauerausftetlung oon Sau»
ftoffen, Saumaterialien unb Saumetboben
an ber ©urtengaffe. Sern Sorftanb ge=

boren Sertreter ber m irtfch aftlich en ®er=
bänbe an.

Sier Schmarsbrenner mürben
abgefaßt in bem 21ugenblitf, als fie in ber
Sägeligaffe eine 25 ßiter faffenbe Siech»
fanne mit Sranntmein auflaben moltten.
Ser Schnaps mürbe in einer ©ebeim»
brennerei eines 21ußenguartiers bergeftellt,
beren geheim fabri3ierte 21pparate tags
barauf beigebracht merben tonnten.

©in gußgänger ift auf bem Subenberg»
plafe t ö 11 i ch o e r u n g 1 ü et t. ©s banbelt

6rei«c/? v'r/.v o /

Nr. ^

fich um ben 1911 gebornen Slagasiner
©rnft 5Bnniger. Ueber ben Hergang bes
Unglüds ift eine Unterfucfeung im ©ange.

S o t a r ^ a 1 b i m a n rt ift in Sern ein»
geliefert morben. 5fta<h abenteuerlichen
fahrten nach Sübamerita reifte er nach
Saris,. mo er fich iournaliftifch betätigte,
©r äußerte brieflich ben SBunfch, roieber
nach 58ern 3urüd3utebren, boch nicht auf
bem 5ffiege ber 21uslieferung, morauf er fo=
bann oon 3toei greunben im 21uto in Süb»
frantreich geholt mürbe.

Unfer langjähriger oerebrter 5JJtitarbeiter
grans ßeonbarbt, beffen 58erfe unb Srofa
fo oiele unferer ßefer erfreuten, ift im
2ltter oon 68 3abren geftorben. ©ine
5Bürbigung feiner 21rbeit folgt in einer
fpäteren Summer.

Historischer Verein
21n ber lefeten Sifeung bes i)iftorifchen

Sereins fprach ßerr Sr. ©. Säfchlin über
bie Seformation im innern
D b e r 1 a n b. Ser 3nbalt glich in großen
gügen bemjenigen eines Sortrages, ber
bei 21nlaß bes tircblicben Sesirtsfeftes ber
21emter Dberbasli unb 3nterlafen am 17.
Dttober 1926 in ber Kirche 3U Sriens ge=

halten morben ift. Ser Seferent fcßöpfte
bamals aus bem neu erfebienenen SÏBerî

„Sitten sur Seformation", bas leiber ein
unoolltommenes Segifter aufmeift. ©r bat
feitber bie ©bronitnotisen ergänst unb be=

fonbers oon Sriens eine genaue Sarftel»
tung ber Serbältniffe oor, mäbrenb unb
unmittelbar nach ber Seformation ge3eicb=

net. Sa Sriens tircbticb su ©ngelberg ge»

hörte, fo ift begreiflich, baß ber Sfarrer
Starr unb bas Solt mit ben tircblicben
Seuerungen nicht einoerftanben maren.
©benfo roollten bie- ijasler, bie täglich mit
llntermalbnern, lirnern unb 5S3allifern 3U»

fammentamen, bie althergebrachten Kul»
tus=®ebräuihe nicht abfehaffen. 21m Srien»
serfee, in ßauterbrunnen, in ©rinbelmalb
unb befonbers auf bem 58öbeli miberfefete
man fich bem. llebergang bes Slofters 3n=
terlafen an ben Staat Sern, ber bie oielen
©infüpfte nicht fahren laffen tonnte. Sie
©ottesbausleute überfielen bas Klofter unb
jagten ben Sogt unb ben Srebitanten oon
bannen. Salb gelang es ben bernifeben ©e=

fanbten, bie „uffrüerigen Suren" um3u»
ftimmen. Socb traute bie Segierung bem
grieben nicht recht unb ließ bie 2Beißenau
unb ben 2Beg nach „Sant Satten", mo bie
5ffiallfabrtsfapelle bereits gefchloffen mar,
beroachen. 3m ^erbft entftanb im Söbeli
ein neuer 21ufruhr, bem fich bie Raster,
grutiger unb tatbolifch gebliebenen Sim»
mentaler anfdjloffen. Sie llntermalbner,
aufgemuntert oon 21begglen in Srien_3 unb
angeführt oon einem. Sohn bes Sitlaus
oon ber glüe, tarnen 800 5Sann ftart an
ben Srienserfee. 211s aber Sittaus 5Sanuel
mit einem bernifchen £>eere anrüdte, fto»
ben bie guten ßänbter baoon. Sie ,,©03»
busleüte" mußten fich am 4. Sooember
1528 auf ber iböbematte ergeben, bie San»
ner abliefern unb ben Sernern Sreue
febmören. Srei Säbelsfübrer tarnen aufs
Schaffot unb fpäter auch noch Sartlome
Srachfel. So führten bie gnäbigen Herren
mit ftarter 5anb bie Seformation, mit ber
fie fich lange nach bem ©runbfafe „Sume
nib gfprängt" befdßäftigt hatten, burcb. Ser
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H e r z o g e n b u ch s e e hat den Steuer-
ansatz auf 3,3 Promille festgesetzt.

In D ießb a ch bei Büren beschloß die
Gemeindeversammlung den Ausbau der
Dorfstraße im Kostenvoranschlag von Fr.
102,000. Ebenso wurde beschlossen, ein
Projekt für ein neues Schulhaus ausarbei-
ten zu lassen.

In THierach ern wurde von Haus
zu Haus eine Sammlung für die neue
Orgel in der Kirche durchgeführt. Sie er-
gab insgesamt Fr. 2233. Es gingen ein in
Thierachern Fr. 693; in Uetendorf Fr. 1060
und in Uebeschi Fr. 300. Außerdem ergab
eine Kollekte anläßlich der Einweihung Fr.
110.

Die Rechtsufrige Thunersee-
bahn hat im vierten Quartal 1937 Fr.
83,300 eingenommen, gegen Fr. 78,073
im Vorjahr. Die Gesamteinnahmen im
Jahre 1937 beziffern sich auf Fr. 370,300,
das sind Fr. 23,715 mehr als im Vorjahr.

In Spiez am Ufer des Thunersees
wurde am 24. Dezember die Leiche eines
Japaners gefunden. Man nimmt Selbst-
mord durch Erschießen an. Es soll sich nach
neuern Ermittlungen möglicherweise um
einen Professor aus Tokio handeln.

Bei Meiringen, oberhalb Falchern
überraschte eine unerwartet niedergehende
Lawine den ledigen Gottfried Linder und
riß ihn in die Tiefe. Er konnte nur mehr
als Leiche geborgen werden. In Meirin-
gen ist eine Sektion des schweizerischen
Verbandes evangelischer Arbeiter und An-
gestellter gegründet worden.

Die Bevölkerung von B-i e l hat auch im
Dezember eine positive Bewegung zu ver-
zeichnen und beträgt nach einer Monats-
zunähme von 80 Personen auf Ende 1937

nur mehr 40,370 Personen.
Im VernerIura sind in den letzten

Iahren einige besonders wichtige Niveau-
Übergänge beseitigt worden. So wurde der
Niveauübergang der Kantonsstraße zwi-
schen Tavannes und Reconvilier durch
eine Ueberführung ersetzt, serner die beiden
Uebergänge am Ein- und Ausgang des
Tunnels von Liesberg. Andere Ueber-
gänge sind in Ausführung begriffen. Nach
der Durchführung des für den Jura aufge-
stellten Programms werden auf der Linie
Viel - Sonceboz-Tavannes-Delsberg-Vasel
nur mehr drei Niveauübergänge bestehen,
während vor kaum 50 Jahren diese Linie
deren 13 aufwies.

In B o n c o ur brannte eine Schreine-
rei- und Drechslerwerkstatt bis auf den
Grund nieder. Die Brandursache ist noch

nicht ermittelt.
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Der Wohnungsmarkt der Stadt

Bern ergibt laut Leerwohnungszählung
des Statistischen Amtes folgendes Bild:
1148 leerstehende Wohnungen, also 3,3
Prozent des Wohnungsbestandes; neuer-
stellt wurden im Jahr 1937 im ganzen 414
Wohnungen. Am 1. Dezember standen im
Verhältnis zum Gesamtwohnungsbestand
3,5 aller Kleinwohnungen (1—3 Zimmer),
2,9 Prozent aller Mittelwohnungen (4—5
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Zimmer) und 1,6 Prozent aller Großwoh-
nungen leer. Geschäftslokale standen am 1.
Dezember 67 gegen 55 im gleichen Zeit-
räum des Vorjahres leer, wovon 16 Bu-
reaux, 29 Verkaufslokale und 17 Werk-
stätten.

Eine Beteiligung am Seva 6-Er-
trag ist der Stadt Bern für ihre Ver-
kehrsinteressen statt einer Verkehrslotterie,
die nicht gestattet wurde, in Aussicht ge-
stellt worden.

Was der S ch n e e f a l l in Bern kostet,
sagen folgende Zahlen: Die Wegräumung
des Schnees von Mitte Dezember bis Ende
des Jahres kostete rund 112,000 Fr. Die
Fuhrungen machten 26,200 Fr. aus; für
Arbeitslöhne wurden 85,300 Fr. bezahlt,
welche Beträge in der erstgenannten Sum-
me inbegriffen sind. Dazu kamen kleinere
Auslagen für Sand usw. Bei den großen
Schneefällen und bei Vereisung der Stra-
ßen begann eine Eguipe schon morgens
1 Uhr ihre Arbeit; eine weitere Equipe
setzte um 4 Uhr mit der Arbeit ein. Für
die Straßenreinigung wurden zahlreiche
Arbeitslose eingestellt; sie fanden sich be-
rests von 4 Uhr morgens an bei den Ar-
beitsplätzen ein.

An der U n i v e r s it ä t Bern hat die
Doktorpromotion an der philosophischen
Fakultät I bestanden Herr Hans Sommer
von Sumiswald.

Die Kaserne Bern erfährt einen
Ausbau durch Schaffung von zwei großen
Eßräumen. Unter Abzug einer Bundessub-
vention hat der Kanton für die Kosten auf-
zukommen.

Das Schweizerische Schützenmuse-
um wird als Anbau zum Historischen Mu-
seum auf dem Kirchenfeld erstehen. Die
Pläne stammen von Architekt Bertallo.

Eine Flugtechnische Lehrwerk-
st ätte und Segelflugschule ersteht
auf kommendes Frühjahr auf dem Flug-
vlatz Velpmoos. Die Lehrwerkstätte wird
dem bekannten Segelflieger Hermann
Schreiber unterstellt, ebenso die Segelflug-
schule, die ständigen Charakter hat. Beide
Betriebszweige unterstehen der Flugplatz-
genossenschaft Bern.

Die Bau-Messe in Bern ist nun-
mehr von maßgebenden wirtschaftlichen
Verbänden übernommen worden. Sie un-
terhält eine Dauerausstellung von Bau-
stoffen, Baumaterialien und Vaumethoden
an der Gurtengasse. Dem Vorstand ge-
hören Vertreter der wirtschaftlichen Ver-
bände an.

Vier Schwarzbrenner wurden
abgefaßt in dem Augenblick, als sie in der
Nägeligasse eine 25 Liter fassende Blech-
kanne mit Branntwein ausladen wollten.
Der Schnaps wurde in einer Geheim-
brennerei eines Außenquartiers hergestellt,
deren geheim fabrizierte Apparate tags
darauf beigebracht werden konnten.

Ein Fußgänger ist auf dem Bubenberg-
platz tätlich v e r u n g l ü ck t. Es handelt
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sich um den 1911 gebornen Magaziner
Ernst Wyniger. Ueber den Hergang des
Unglücks ist eine Untersuchung im Gange.

N o t a r H a l d i m a n n ist in Bern ein-
geliefert worden. Nach abenteuerlichen
Fahrten nach Südamerika reiste er nach
Paris, wo er sich journalistisch betätigte.
Er äußerte brieflich den Wunsch, wieder
nach Bern zurückzukehren, doch nicht auf
dem Wege der Auslieferung, worauf er so-
dann von zwei Freunden im Auto in Süd-
srankreich geholt wurde.

Unser langjähriger verehrter Mitarbeiter
Franz Leonhardt, dessen Verse und Prosa
so viele unserer Leser erfreuten, ist im
Alter von 68 Iahren gestorben. Eine
Würdigung seiner Arbeit folgt in einer
späteren Nummer.

ülisrorisäer Verein
An der letzten Sitzung des Historischen

Vereins sprach Herr Dr. C. Bäschlin über
die Reformation im innern
Oberland. Der Inhalt glich in großen
Zügen demjenigen eines Vortrages, der
bei Anlaß des kirchlichen Bezirksfestes der
Aemter Oberhasli und Interlaken am 17.
Oktober 1926 in der Kirche zu Brienz ge-
halten worden ist. Der Referent schöpfte
damals aus dem neu erschienenen Werk
„Akten zur Reformation", das leider ein
unvollkommenes Register aufweist. Er hat
seither die Chroniknotizen ergänzt und be-
sonders von Brienz eine genaue Darstel-
lung der Verhältnisse vor, während und
unmittelbar nach der Reformation gezeich-
net. Da Brienz kirchlich zu Engelberg ge-
hörte, so ist begreiflich, daß der Pfarrer
Marx und das Volk mit den kirchlichen
Neuerungen nicht einverstanden waren.
Ebenso wollten die Hasler, die täglich mit
Unterwaldnern, Urnern und Wallisern zu-
sammenkamen, die althergebrachten Kul-
tus-Gebräuche nicht abschaffen. Am Brien-
zersee, in Lauterbrunnen, in Grindelwald
und besonders auf dem Bödeli widersetzte
man sich dem Uebergang des Klosters In-
terlaken an den Staat Bern, der die vielen
Einküyfte nicht fahren lassen konnte. Die
Gotteshausleute überfielen das Kloster und
jagten den Vogt und den Predikanten von
bannen. Bald gelang es den bernischen Ge-
sandten, die „ufsrüerigen Puren" umzu-
stimmen. Doch traute die Regierung dem
Frieden nicht recht und ließ die Weißenau
und den Weg nach „Sant Batten", wo die
Wallfahrtskapelle bereits geschlossen war,
bewachen. Im Herbst entstand im Bödeli
ein neuer Aufruhr, dem sich die Hasler,
Frutiger und katholisch gebliebenen Sim-
mentaler anschlössen. Die Unterwaldner,
aufgemuntert von Abegglen in Brienz und
angeführt von einem Sohn des Niklaus
von der Flüe, kamen 800 Mann stark an
den Brienzersee. Als aber Niklaus Manuel
mit einem bernischen Heere anrückte, sto-
den die guten Ländler davon. Die „Goz-
husleüte" mußten sich am 4. November
1528 auf der Höhematte ergeben, die Pan-
ner abliefern und den Bernern Treue
schwören. Drei Rädelsführer kamen aufs
Schaffst und später auch noch Bartlome
Trachsel. So führten die gnädigen Herren
mit starker Hand die Reformation, mit der
sie sich lange nach dem Grundsatz „Nume
nid gsprängt" beschäftigt hatten, durch. Der
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SBortrageribe tPitßte aucf) mefes einauflectp
ten, bos nid)t in ben llrfunben fteljt, fo bie
Dppofition gegen bie ißrebifanten, befon=
bers buret) bie ïâufer, bie ißriefterebe, bas
Stubium ber SBibel, nnb bie innere 9le=
formation. 60 entftanb oor unferem gei=
ftigen 2Iuge ein abgerunbetes ©anses über
ail bas ©efcijeben im engern Oberlanb
mätjrenb bem Sabre 1528.

Zwei Präsidenten
tRemmisjens aus ber guten alten Seit.
2IIs Sctjuttbeiß Stitlaus griebricb oon

TOüIenen ißräfibent ber SBertPattungsfam*
mer bes Dberlanbes getoorben mar unb
meift in ber tBadjimatt roobnte, biente bei
ibm als Kammerbiener SIbrabam Kernen
aiis SReutigen. Siefer oerfab nad) bem
Uebergang gleichseitig bas 21mt eines tfSrä=

fibenten ber ütRunisipalität fReutigen unb
erteilte feine 21ubiensen im ijaufe bes
iBrotgebers. SRitunter, roenn fct)lect)tt)in
nach bem ißräfibenten gefragt mürbe,
mußte bann suerft erörtert merben, ob es
bem $errn ober bem Kammerbiener gelte,
(©djultbeiß oon SRülenen ermarb bie 25ä=

cßimatt 1797 unb oerfaufte fie 1822 bem
Sürfprecber Kubn. 1805 ermarb er bie
nabe gelegene ©barteufe, ließ bas bobe
Baus umbauen unb oerlegte 1819 feinen
6iß bortbin.)

f Hans Schoenauer

gew. Coiffeurmeister in Bern

Am 26. Dezember starb an einem Herz-
schlag, der ihn beim Scheine des Weihnachts-
baumes überraschte, Herr Hans Schoenauer,
Inhaber des Coiffeurgeschäftes Marktgasse 55.

Geboren 1874 als ältester Sohn des J. J.
Schoenauer, Kassiers am alten Stadttheater,

wuchs er mit sieben Geschwistern in arm-
liehen Verhältnissen auf. Nach der Lehrzeit
in Bern arbeitete er im Welschland und in
Frankreich ; dann, nach Bern zurückgekehrt, im
Geschäft Wildbolz. Bald begann er die Füh-
rung eines eigenen kleinen Geschäftes an der
Waaghausgasse.

Seine erste Ehe mit Frl. Anna Müller,
die ihm früh durch den Tod entrissen ward,
blieb kinderlos. In zweiter Ehe mit Frl. Lina

DIE BERNER WOCHE

Moser wuchsen ihm ein Sohn und eine Tochter
heran. An seiner Gattin hatte er eine starke
Stütze, als er 1905 sein Geschäft an die Markt-
gasse 55 verlegte. Mit vereinten Kräften brachte
das „Ehepaar während der 30 Jahre seines
Bestehens das Geschäft zu schöner Blüte.

Der Musik und der edlen Sangeskunst zu-
getan, wurde Schoenauer bald Mitglied des
Berner Männerchores. Er war zuletzt dessen
Veteran und Ehrensänger. In verschiedenen
Verbänden seines Berufes war er ein geschätz-
tes Mitglied. Der Internationalen Gesellschaft
der Damenfriseure gehörte er als Vorstandsmit-
glied an. Den Grenzbesetzungsdienst machte
er 1914/15 als Wachtmeister mit.
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f Johann Bichsei

gew. Lehrer in Bern

Der kürzlich in Bern verstorbene Herr J.
Bichsei, gew. Lehrer an der Lorraineschule,
hat von seinen 78 Lebensjahren 511/2 Jahre
dem bernischen Schuldienste gewidmet. Sein

Geburtshaus war das Bahnwärterhäuschen un-
terhalb Schönbühl. Frühe starb ihm der Vater,
und die Erziehungsanstalt Grube bei Bern
wurde sein Heim. Er bewahrte der Anstalt
zeitlebens ein dankbares Andenken. Im Muri-
staldenseminar holte er sich seine Ausbildung
und wirkte dann als Lehrer erst in Iffwil,
dann in Muntelier bei Murten. Von hier aus
begann er das Sekundarlehrer-Studium, wurde
dlann aber noch vor dessen Beendigung an die
Lorraineschule gewählt, wo er während 3 7

Jahren treue Dienste leistete. Er galt als ge-
wissenhafter Lehrer und vorzüglicher Erzie-
her. Besondere Verdienste erwarb er sich um
den Knaben-Handfertigkeitsunterricht, um des-
sen Einführung und Vervollkommnung er sich
mit Energie und Begeisterung mühte. Er selber
war ein gewandter Holzschnitzler. Er ver-
brachte bis ins hohe Alter hinein unzählige
seiner freien Stunden an der Schnitzbank.

Ein starkes soziales Fühlen zog ihn zu den
Armen und Bedrängten. Seine Kollegen wussten
seine Dienstfertigkeit und Zuvorkommenheit
zu schätzen. en.
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f Adolf Radelfinger
Uhrenmacher, Büren a/A.

Am 9. Dezember 1937 verstarb im Lory-
spital zu Bern, wo er sich nur einige Tage
zur Pflege aufhielt, Adolf Radelfinger, von
Wileroltigen, gewesener Uhrenmacher in Büren
a/A.

Am 9, August 1857 zu Dachsfelden ge-
boren, wuchs der Knabe in bescheidenen Ver-
hältnissen auf, genoss eine ebenso einfache,

doch reife Schulbildung und erlernte später
den Uhrenmacherberuf, den er zeitlebens ernst
genommen und der ihm ans Herz gewachsen
war. Als junger, tüchtiger Arbeiter versah er
in verschiedenen Uhrenindustriegegenden des
Bernbietes und Jura ordentliche Stellen und
erwarb sich infolge seines Strebens, seiner
Pünktlichkeit und treuer' Pflichterfüllung das
Ansehen seiner Vorgesetzten und Meister, so
dass er als besonders Fachtüchtiger stets erste
Stellen bekleiden konnte.

Im Jahre 1880 verheiratete er sich mit Fräu-
lein A. Trösch, welche ihm eine gute, treue
Gattin war. 6 Kinder entsprossen dieser Ehe.
1920 ging ihm seine Lebensgefährtin im Tode
voran, nachdem die Kinder fast alle einen
eigenen Herd gegründet hatten. Ueber 50 Jahre
arbeitete der Verstorbene in der gleichen Uhren-
fabrik in Büren als Vorarbeiter, von allen ge-
achtet und beliebt. Unglücklicherweise wurde
das Unternehmen daselbst 1930 von finanziel-
1er Krise betroffen, machte Konkurs, worauf
er sich pensionslos in den wohlverdienten Ru-
hestand zurückzog, ohne aber sein Leben mit
der Einsamkeit zu vertauschen; er blieb .eine
täglich gesehene, vertraute Bürenergestalt. Sein
schlichtes Auftreten in der Gemeinde Büren
a/A., welcher er in verschiedenen Aemtem
jahrelang treu gedient hatte, machte ihn zum
geachteten Bürger der Stadt.

Ohne jegliches Gebrechen oder vorherige
Krankheit, erlag der nimmermüde, stets froh-
gemute und rüstige Mann 8ijährig an einer
plötzlichen Herzschwäche, die niemand voraus
ahnte. Unter grosser Anteilnahme der Bevölke-
rung von Büren a/A. erfolgte ein ehrenvolles
letztes Geleite zur Abdankung in der Kirche
und zur feierlichen Bestattung.

Ehre seinem Andenken und Friede seiner
Erde -lf-
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Vortragende wußte auch vieles einzuflech-
ten, das nicht in den Urkunden steht, so die
Opposition gegen die Predikanten, beson-
ders durch die Täufer, die Priesterehe, das
Studium der Bibel, und die innere Re-
formation. So entstand vor unserem gei-
stigen Auge ein abgerundetes Ganzes über
all das Geschehen im engern Oberland
während dem Jahre 1528.

^vvei ?rû8Î6enren

Reminiszenz aus der guten alten Zeit.
Als Schultheiß Niklaus Friedrich von

Mülenen Präsident der Verwaltungskam-
mer des Oberlandes geworden war und
meist in der Bächimatt wohnte, diente bei
ihm als Kammerdiener Abraham Kernen
aus Reutigen. Dieser versah nach dem
Uebergang gleichzeitig das Amt eines Prä-
sidenten der Munizipalität Reutigen und
erteilte seine Audienzen im Hause des
Brotgebers. Mitunter, wenn schlechthin
nach dem Präsidenten gefragt wurde,
mußte dann zuerst erörtert werden, ob es
dem Herrn oder dem Kammerdiener gelte.
(Schultheiß von Mülenen erwarb die Bä-
chimatt 1797 und verkaufte sie 1822 dem
Fürsprecher Kühn. 1895 erwarb er die
nahe gelegene Charteuse, ließ das hohe
Haus umbauen und verlegte 1819 seinen
Sitz dorthin.)

gew. Loikkeurnieister in Lern

26. December starb an einsin Herz-
8ckIaA, iku keim 8ckeiue <äs8 VVeikuackt8-
Kaume8 überi'Äsckte, Heur Iîau8 Kekoeuauer,
Inbaber des Loikteurgescbältes Vlarktgasse zz.

(-okoren 1874 al8 älte8ter 8okn 6e8 .1.

8cboenauer, Kassiers am alten 8tadttbeater,

wucbs er mit sieben (Zescbwistern in ärm-
ticben Verbältnissen aul. black der Lebrzeit
in Lern arbeitete er iin Welscbland und in
Lrankreicb; dann, nacb Lern zurllckgekebrt, iin
Lescbäkt Vllldbolz. Laid begann er die Lud-
rung eines eigenen kleinen Lssckältes an der
VVaa.AliZ.u8AZ.88e.

8eiue eO8^e Lke mit ^.rina Vlüllei',
dis ibrn trüb durcb den 'Lod entrissen ward,
blieb kinderlos. In zweiter Lke mit llrl. Lina

olk ^vockiL

lVloser wucbsen ibrn ein 8obn und eine diocbter
beran. 2^.» seiner Lattin batte er eins starke
8tütze, als er 190z sein (Zescbäkt an (lie lVlarkt-
gasse zz verlegte. lVlit vereinten Kräkten bracbte
às .Kkepaar wäkrend (ler zo labre seines
Le8tâeu8 <^3.8 (lîî8ekâkt ?u 8cköuer Llüte.

Der lVlusik nncl <ler edlen 8angeskunst zu-
getan, wurde 8cboenauer bald lÄitglied des
Lerner lVlännercborss. Kr war zuletzt dessen
Veteran nnd Lbrensänger. In verscbiedensn
Verbänden seines Lerukes war er ein gescbätz-
tes lVlitglied. Der Internationalen Lesellscbakt
der Damenfriseure gekörte er als Vorstandsinit-
glied an. Den Lrenzbesetzungsdienst rnacbte
er 1914/iL als Vacktmeister init.
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gew. Lebrer in Lern

Der kürzlicb in Lern verstorbene Herr I.
Licksel, gew. Lebrer an der Lorrainescbule,
bat von seinen 78 Lebenssabren zit/z labre
dein berniscken 8ckuldienste gewidmet. 8ein

(?^kuut8ÌiZ.u8 war à8 Lakliwarterkai^cken im-
terka.1k 8ckÖnkükI. k'rüke stark ikm àr Vator,
und die Krziebungsanstalt Lrube bei Lern
wurde sein Heini. Kr bewabrte der Anstalt
Zeitlebens ein dankbares Andenken. Im lVluri-
staldenseminar boite er sieb seine Ausbildung
und wirkte dann als Lebrer erst in Illwil,
dann in lVluntelier bei lVlurten. Von bier aus
begann er das 8ekundarlebrer-8tudium, wurde
àrm aker nock vor âe8seu LesuâiAUNA au (tie
Ix)rraiue8cku1e Aewäklt, wo er wäkrsuct Z7
labren treue Dienste leistete. Kr Aalt als ge-
wissenbalter Lebrer und vorzüglicber Krzie-
ber. Lssondere Verdienste erwarb er sieb urn
den Knabsn-ldandlertigkeitsunterricbt, urn des-
sen Kinkübrung und Vervollkommnung er sieb
init Knergie und Lsgeisterung inübte. Kr selber
war eiu Aewauctter H0lzl8ckuà1er. Tr ver-
bracbte bis ins boke Tllter binsin un-äbliAe
seiner Ireien 8tunden an der 8cbnit?bank.

Lin starkes sociales Lüblen 20A ibn 2u den
r^rrnen und LedränAten. 8eine XolleAen wussten
seine DienstlertiAkeit und ?uvorkornrnenbeit
2U 8ckat?eu. eu.
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Dbreninacber, Lüren a/l^..

llin 9. Dsrernber 19z 7 verstarb iin Lorzi-
Spital 2U Lern, wo er sieb nur einige laAe
2ur LIIeZe aukbielt, ^.doll LadelkinAer, von
^VileroltiAsn, gewesener Dkrenrnacksr in Lüren
a/ll.

ài 9. àAust 1857 2u Dacbskelden As-
koreu, wuek8 3er X.nake in ke8ckeiâeuen Ver-
Kältnissen aul, Aenoss eine ebenso einkacbe,

dock reike 8cbulbildunA und erlernte später
den libreninackerberuk, den er zeitlebens ernst
Aenommeu nnci cier ikm au8 Her^ Aewack8eu
war. Tìls ^unAer, tüektiAer Arbeiter versab er
IN verscbiedensn IlbrenindustrieASAenden des
Lernbietes und lura ordsntüebs 8te!len und
erwarb sieb inIolAe seines 8trsbsns, seiner
Lünktlicbkeit und treuer LklicbterrüllunA das
àseben seiner Vorgesetzten und Vleister, so
dass er als besonders Laebtücbtiger stets erste
8tellen bekleiden konnte.

Irn dabre 1880 verbeiratete er sieb rnit Lräu-
lein 7^. Dröscb, welebe ikrn eine gute, treue
Lattin war. 6 Lander entsprossen dieser Lke.
1920 ging ibni seine Lebensgekäbrtin irn 'Lode
voran, naebdein die Linder last alle eine»
eigenen Herd gegründet batten. lieber 50 labre
arbeitete der Verstorbene in der gleicben libren-
labrik in Lüren als Vorarbeiter, von allen ge-
aektet uuâ keliekt. ^uAlückIickerwei8e wurcie
das linternebinen daselbst 19Z0 von linanziel-
ler Lrise betrokken, rnacbte Konkurs, woraul
er sick pensionslos in den woklverdienten Lu-
bestand zurückzog, obne aber sein Leben init
der Linsainkeit ZU vertauscken; er blieb eine
täglick gesebene, vertraute Lürenergsstalt. 8ein
scblicbtes T^ultreten in der Leineinde Lüren
a/7V., welcber er in versckiedenen àintern
sakrelang treu gedient batte, inacbte ibn zuni
geacbteten Lürgsr der 8tadt.

Okue IeAÜcke8 Lekreckeu oder vorkeriAe
Lrankbeit, erlag der ninnnerniüde, stets lrvb-
gernute und rüstige lVlann 8izäbrig an einer
plötzlicben Herzsckwäcbe, die niàand voraus
abnte. llnter grosser àteilnabrne der Levölke-
rung von Lüren a/7V erkolgte ein ekrenvoll.es
letztes tZeleite zur Abdankung in der Lircbe
und zur leierlicben Bestattung.

Lkre seinem Andenken und Lriede seiner
Lrde! -II-
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Sßoti bet Älapperfcblange belauert -
©iner ber befannteften 3äger Sanabas

ift ber alte Stiplep, ber immer in irgenb»
einem ©rbteil auf 2lbenteuer ausgebt. SRan
meiß, baß er fchon oiele ©efahren beftanb,
aber lein ©rlebnis bat einen fo tiefen ©im
bruef auf ben alten gabrtengänger gemacht
mie bie ^Begegnung rnit einer großen Stlap»
perfcblange in ben SBälbern Sanabas. 23or
œenigen Tagen feßrte Stipleç aus ber
fanabifeben ©infamfeit surüc! unb febrieb
biefes grauenhafte ©rlebnis auf:

2er 3äger batte unter einem großen
23aum fein Säger aufgefcblagen unb mar
eingefcblafen. Ißlößticb machte er bureb ein
unheimliches ©efübl auf. ©r merfte, baß
eine außergemöbnlicb große Klapper»
fchlange über feine SSruft binmegglitt. 2as
Tier batte eine Sänge oon etma 3mei SRe»

tern unb bie 2i<fe eines fräftigen Unter»
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armes. Stipleç erfaßte fofort, in melcber
Tobesgefafjr er fchmebte unb oerbielt fich
fo ftill, mie er irgenb fonnte. Sogar ben
21tem hielt er an — er lag ba mie tot. Unb
boeb batte bie Slapperfchtange gemerft,
baß fie nicht über einen toten fBaumftamm
binmegfroeb, fonbern baß fie etmas Sehen»
bes oor unb unter fich hatte. Sie froch nicht
meiter, fonbern süngelte bicht oor Stipleçs
©eficht unb ftarrte ihn mit ihren Keinen,
ftecfjenben Stlugen an.

Unoermanbt beobachtete bie Schlange
ben SRenfchen — bereit, bei ber gering»
ften fßemegung 3imt Singriff übersugehen.
SRinutenlang lagen fich SRenfch unb Xier
Sluge in Sluge gegenüber, biefe SRinuten
befmten fich für fRiptep sur ©migfeit.
Schließlich fchien fich bie Schlange über»
3eugt su haben, baß ihr feine ©efahr brobe
— unb fie froch über ben 3äger binmeg
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unb oerfchmanb. Sßier SRinuten lang hatte
Sîiplet) beut lob ins Sluge gefeben

• * »

Sabelbafter Orietitierungsfinn eines
3agbhunbes.

SSerfaufte ba oergangenen Sommer ein
3äger bes St. 3mmertales feinen 3agb=
bunb an einen Sollegen in Trubfchachen.
2em Tiere gefiel es aber nicht im ©m=
mental, ffir machte fich auf unb baoon unb
langte am 3toeiten SRorgen nach ber glucht
mieber bei feinem frühern SReifter im
3ura an. Obfchon ber Transport ins ©m»
mental per Sklm ftattgefunben hatte unb
es ausgefchloffen ift, baß ber £mnb auf ber
iberreife bie SRoute für bie tfjeimfehr fen»
nenlernte, fanb er fieb bennod? surent unb
mar in 36 Stunben mieber in feiner 110
Silometer entfernten alten fjeimat.

©in ©hepaar hatte fich gesanft, ©r mar offen»
fichtlich bemüht, ben Streit mieber beisulegen.

„©ben lefe ich in ber Seitung, baß bie Steiber
biefen SBinter länger getragen merben", mollte er
ein harmlofes ©efpräch beginnen.

„So?" ging fie in bie Suft, „länger, als ich meine
ohnehin fchon tragen muß?"

„3<b möchte ben ©hef fprechen." — „2er ift nicht
ba!" — „SIber ich habe ihn bo<h burl's genfter ge=
feben!" — „3a, aber er bat Sie suerft gefeben!"

„Sie haben mir hoch in ber oorigen Söocbe ein
SSflafter gegen ben ^Rheumatismus oerfauft."

„3amobl. fiat es benn nicht geholfen?"
„2och, bas fchon, aber iefet hätte ich gern ein

SRittel, um bas ißflafter megsubringen!"

Stbamfon hat einen guten ©infatl.

Sie: „3cb möchte roiffen, mas eigentlich ©oa gefügt bat, als
fie bas Ißarabies oerlaffen mußte." — ©r: „SBas mirb fie ge=
tan haben, mas 3eöe tut, menn fie eine Steife antritt, gejammert
mirb fie haben, baß fie nichts ansusi eben bat!"

„2u SRueti, büt ifch ber fiäbertran nit fo fchlächt gfi mie
fünfeh." — „©fefch SSuebli, mie me fecb bra gmöbnt... befcb e

ganse fiöffel ooll gno?" — ,,©s ifch grab e fei Söffel ba gfi,
ba ba ni bu ne ©able gno."

„2Bas machen Sie benn ben gansen Tag, Sie geben nie
ins ©efchäft?", fragte SSaumann feinen Stachbarn. — „Stein,
ich fchreibe einen SRoman", mar bie 2tntmort. — „©inen Dtoman
fchreiben Sie... bas begreife ich nicht, einen Stoman fann
man both in jeber aSuchhanblung für 3—4 granfen faufen!"

SRutter: „©in Sßelo fönnen mir bir nicht faufen, Srife, bas
erlauben unfere SRittet nicht." — Sohn: „Sich mas, SRama, ich
habe mich hoch im 2Iusfunftsbureau über euch erfunbigt."

Wenn Sie etwas zum chemisch Reinigen oder Färben haben, so denken Sie bitte
an die bewährte Berner Firma, die in kurzer Zeit zuverlässig liefert und Rabatt-
marken gibt.

Färberei und chemische Waschanstalt Bern,
Tscharnerstrasse 39 — Telephon 23.868

làâ

Von der Klapperschlange belauert
Einer der bekanntesten Jäger Kanadas

ist der alte Ripley, der immer in irgend-
einem Erdteil auf Abenteuer ausgeht. Man
weiß, daß er schon viele Gefahren bestand,
aber kein Erlebnis hat einen so tiefen Ein-
druck auf den alten Fahrtengänger gemacht
wie die Begegnung nzit einer großen Klap-
Perschlange in den Wäldern Kanadas. Vor
wenigen Tagen kehrte Ripley aus der
kanadischen Einsamkeit zurück und schrieb
dieses grauenhafte Erlebnis auf:

Der Jäger hatte unter einem großen
Baum sein Lager aufgeschlagen und war
eingeschlafen. Plötzlich wachte er durch ein
unheimliches Gefühl auf. Er merkte, daß
eine außergewöhnlich große Klapper-
schlänge über seine Brust hinwegglitt. Das
Tier hatte eine Länge von etwa zwei Me-
tern und die Dicke eines kräftigen Unter-

vlk veuneu wociZL

armes. Ripley erfaßte sofort, in welcher
Todesgefahr er schwebte und verhielt sich

so still, wie er irgend konnte. Sogar den
Atem hielt er an — er lag da wie tot. Und
doch hatte die Klapperschlange gemerkt,
daß sie nicht über einen toten Baumstamm
hinwegkroch, sondern daß sie etwas Leben-
des vor und unter sich hatte. Sie kroch nicht
weiter, sondern züngelte dicht vor Ripleys
Gesicht und starrte ihn mit ihren kleinen,
stechenden Augen an.

Unverwandt beobachtete die Schlange
den Menschen — bereit, bei der gering-
sten Bewegung zum Angriff überzugehen.
Minutenlang lagen sich Mensch und Tier
Auge in Auge gegenüber, diese Minuten
dehnten sich für Ripley zur Ewigkeit.
Schließlich schien sich die Schlange über-
zeugt zu haben, daß ihr keine Gefahr drohe
— und sie kroch über den Jäger hinweg
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und verschwand. Vier Minuten lang hatte
Ripley dem Tod ins Auge gesehen

» » »

Fabelhafter Orientierungssinn eines
Jagdhundes.

Verkaufte da vergangenen Sommer ein
Jäger des St. Immertales seinen Jagd-
Hund an einen Kollegen in Trubschachen.
Dem Tiere gefiel es aber nicht im Em-
mental. Er machte sich auf und davon und
langte am zweiten Morgen nach der Flucht
wieder bei seinem frühern Meister im
Jura an. Obschon der Transport ins Em-
mental per Bahn stattgefunden hatte und
es ausgeschlossen ist, daß der Hund auf der
Herreise die Route für die Heimkehr ken-
nenlernte, fand er sich dennoch zurecht und
war in 36 Stunden wieder in seiner 119
Kilometer entfernten alten Heimat.

Ein Ehepaar hatte sich gezankt. Er war offen-
sichtlich bemüht, den Streit wieder beizulegen.

„Eben lese ich in der Zeitung, daß die Kleider
diesen Winter länger getragen werden", wollte er
ein harmloses Gespräch beginnen.

„So?" ging sie in die Luft, „länger, als ich meine
ohnehin schon tragen muß?"

»

„Ich möchte den Chef sprechen." — „Der ist nicht
da!" — „Aber ich habe ihn doch durch's Fenster ge-
sehen!" — „Ja, aber er hat Sie zuerst gesehen!"

„Sie haben mir doch in der vorigen Woche ein
Pflaster gegen den Rheumatismus verkauft."

„Jawohl. Hat es denn nicht geholfen?"
„Doch, das schon, aber jetzt hätte ich gern ein

Mittel, um das Pflaster wegzubringen!"

Adamson hat einen guten Einfall

Sie: „Ich möchte wissen, was eigentlich Eva gesagt hat, als
sie das Paradies verlassen mußte." — Er: „Was wird sie ge-
tan haben, was Jede tut, wenn sie eine Reise antritt, gejammert
wird sie haben, daß sie nichts anzuziehen hat!"

„Du Mueti, hüt isch der Läbertran nit so schlächt gsi wie
sünsch." — „Gsesch Buebli, wie me sech dra gwöhnt... hesch e

ganze Löffel voll gno?" — „Es isch grad e kei Löffel da gsi,
da ha ni du ne Gable gno."

„Was machen Sie denn den ganzen Tag, Sie gehen nie
ins Geschäft?", fragte Baumann seinen Nachbarn. — „Nein,
ich schreibe einen Roman", war die Antwort. — „Einen Roman
schreiben Sie... das begreife ich nicht, einen Roman kann
man doch in jeder Buchhandlung für 3—4 Franken kaufen!"

Mutter: „Ein Velo können wir dir nicht kaufen, Fritz, das
erlauben unsere Mittel nicht." — Sohn: „Ach was, Mama, ich
habe mich doch im Auskunftsbureau über euch erkundigt."

>Venn 8ie etxvas xum ekemisck keinixen oder karben kaben, so denken 8ie bitte
an die bevväkrte Lerner Lirms, die in kurzer Teit xuverlâssix liefert und kabatt-
marken xibt.

T8cstarnerstr388e 39 — Telepkon 23.868
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